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ID 543  Lehrerteam um Christian Mehr am Gymnasium Nidda
  Industrie vor Ort: Vom Praktikum ins Archiv

Antworten auf sieben Leitfragen

        

   von Christian Mehr
1. a) Wodurch erreichen Sie in ihrem Wettbewerbsbeitrag bei den beteiligten Schülerinnen und Schülern verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverantwortung? 

Die Schüler und Schülerinnen (SuS) sollen besonders motiviert werden, indem sie selbst etwas entdecken können (entdeckendes Lernen): Das beginnt mit der Erkundung »ihres« Arbeitsplatzes innerhalb eines Betriebspraktikums und setzt sich fort in der geschichtlichen Spurensuche im Archiv, die zu einer historischen Orientierung mit Blick auf die Entwicklung des sektoralen Wandels der Arbeitswelt am Beispiel der Industrialisierung führen soll. Motivierend wirkt dabei, dass das Thema die Lebenswelt der SuS unmittelbar betrifft. Das Arbeitsfeld bleibt durch seinen lokalen Bezug überschaubar und überfordert die SuS nicht. Sie sind von Beginn an in die Planung des Projekts einbezogen, durch diese Transparenz kann das Thema selbst seine Faszination entfalten. Dies ist nicht unerheblich, da offene Schülerarbeitsformen trotz ihres hohen Stellenwertes in der didaktischen Literatur keine Selbstläufer sind. Realistisch betrachtet werden sie nicht selten zwar als willkommene Abwechslung zum Schulalltag begrüßt, gleichzeitig aber auch insbesondere in der Pubertät als Freiraum für Freizeitverhalten und Frustkompensation wahrgenommen, und nicht als Chance zum Lernen. Stehen den SuS dagegen die Fragestellung und das Lernpotenzial klar vor Augen, ist auch mit einem größeren produktiven Engagement zu rechnen. Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der SuS werden in dem Projekt dann durch die Arbeitsformen entdeckenden Lernens entscheidend gefördert: Sie stoßen von sich aus auf Probleme und Fragen, bilden Hypothesen oder formulieren vorläufige Erklärungen, denken über Lösungswege nach, entwickeln einen Arbeitsplan und untersuchen einschlägige Materialien. 
1. b) Wodurch erreichen Sie in ihrem Wettbewerbsbeitrag bei den beteiligten Schülerinnen verbesserte Teamfähigkeit und Verantwortung für die Klasse/Gruppe?
Indem die SuS ihre Ergebnisse zunächst in Gruppen und dann als Klassenleistung ihre Ergebnisse auf einer CD-ROM zusammenfassen und präsentieren (vgl. Anhang, CD-ROM 2) lernen sie, als Team zu arbeiten, selbst Aufgaben innerhalb der Gruppe zu verteilen und Verantwortung für das Endprodukt zu übernehmen. Zudem führen die SuS sich ihre Ergebnisse gegenseitig vor (als Powerpoint-Präsentation, Stadtführung oder Geschichtszeitung), wodurch der Klassenverband die Produkte gemeinsam erörtert und bewertet.
2. Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist ihr Projekt auf?

Die Methode des entdeckenden Lernens und die daran gebundene Projektarbeit erzielen nicht nur eine bestimmte Nachhaltigkeit des Erkenntnisfortschritts, sondern vermitteln lebensnahe Schlüsselkompetenzen, wie die Befähigung zu autonomem und verantwortungsbewusstem Handeln. Das bedeutet auch, dass die SuS Selbstvertrauen gewinnen, indem sie wissenschaftspropädeutisches Arbeiten selbst in Vorformen initiieren und praktizieren. So erfahren sie wissenschaftliches Denken nicht als exklusive Veranstaltung der Lehrenden, die sie nachahmen sollen, sondern finden es in ihrer eigenen Praxis wieder. Ein solcher Zugewinn an Selbstvertrauen ist in der entwicklungspsychologischen Phase der Adoleszenz besonders wichtig, da in ihr das Zutrauen zur eigenen Leistung vs. Arbeitslähmung als Entwicklungsschritt verhandelt wird. 
Inhaltlich setzen sich die SuS in dem Projekt direkt mit der Berufs- und Arbeitswelt auseinander, und zwar sowohl mit der aktuellen Situation als auch mit den historischen Voraussetzungen. Die gesellschaftliche Relevanz dieses Themas liegt auf der Hand: Erst wer Arbeitsmarkt und Arbeitsplätze in diesen komplexen Zusammenhängen kennen lernt, kann sich auf die zukünftigen Anforderungen einstellen. Ein historischer Zugang schärft darüber hinaus das Bewusstsein für längerfristige Entwicklungen und zeigt, dass der Prozess der Industrialisierung nicht abgeschlossen ist und sich unter globalisierten Zusammenhängen fortsetzt. Daraus erwächst ein Problembewusstsein, das den SuS eine Hilfe bei gegenwärtigen Entscheidungen sein kann, und zwar nicht nur hinsichtlich individueller Berufsperspektiven, sondern auch mit Blick auf regionale und tagespolitische Fragen bzw. Entscheidungen: So können die SuS vor diesem Hintergrund kompetent Stellung beziehen, bspw. wenn es um den Ausbau industrieller Anlagen geht (konkret ging es in diesem Projekt um den Bau eines Biomassekraftwerks für eine Holzfabrik in Nidda), bei denen verschiedene Faktoren wie mögliche Verkehrs- und Umweltbelastung, neue Arbeitsplätze und technischer Fortschritt gegeneinander abgewogen werden müssen. Solche Kontroversen lassen sich in nahezu jeder Region finden (Transrapid, Flughafenausbau, Kohlebergbau etc.).
In literarischen Texten gewinnt das Verhältnis „Arbeit-Mensch“ zudem eine anthropologische Dimension, in der Bedürfnisse, Konflikte und individuelle Perspektiven eine wichtige Rolle spielen. Die SuS lernen so ästhetische Ausdrucksformen kennen, die ihre eigene Ausdrucksfähigkeit und Kommunikationskompetenz erweitern.
3. Wie ermitteln Sie in ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse und des Lernfortschrittes der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Ob und wie die Schüler entdeckendes Lernen wahrnehmen, welche pädagogischen Erfolge oder Misserfolge sich damit für die fachlichen Ziele verbinden, welche Haltung sie verfestigen, erweitern oder neu ausbilden, wird an begleitenden, qualitativen Erhebungen abgelesen, in denen die Schüler von sich erzählen, kritische Probleme ansprechen und selbst Verbesserungsvorschläge machen. Die Vielfalt der eingesetzten Evaluationsmethoden soll nicht nur für die Schüler motivierend sein, sondern ist jeweils unterschiedlichen Zwecken geschuldet: Die erste Evaluation „Volltreffer“ (vgl. Anhang CD-ROM) ist Feedback für die Lehrkraft und die SuS. Durch das spielerische Element diente diese Evaluationsform auch der Auflockerung. Ziel ist es, gemeinsam den weiteren Verlauf der Projektarbeit zu optimieren. Auf einer Zielscheibe mit konzentrischen Ringen sind verschiedene Kreissegmente als Bewertungsfelder gekennzeichnet. Die Schüler bekommen für jedes Segment einen Markierungspunkt, mit dem sie den Projekttag (Pro-und-Kontra-Diskussion, Archivbesuch), aber auch den Lernprozess (Spaß, Lernen, Entdecken) bewerten sollen. Dieses Verfahren ermöglicht jedem ein Feedback, das anschließend im Plenum unkompliziert als Gesamtergebnis festgestellt, diskutiert und vertieft werden kann. Während der fortgeschrittenen Projektarbeit sollen die Schüler dann sowohl in einer Blitzlichtrunde als auch durch ein „Hühnherhof-Stimmungsbild“ (vgl. Anhang CD-ROM) weniger den Stand ihres Projektes evaluieren – das geschah in individuellen Beratungsgesprächen –, sondern ihre emotionale Gestimmtheit rückmelden und außerdem ihre und die Rolle der Lehrkraft im Lernprozess beschreiben. Das „Hühnerhof-Bild“ eignet sich dafür besonders, weil es in entspannender und entkrampfender Weise erlaubt, über die eigene Befindlichkeit indirekt zu sprechen. Nachdem die Schüler das Bild (OHP) betrachtet haben, sind sie aufgefordert, sich zu verorten: Welches Huhn könnten sie sein, wie würden sie dessen Situation kommentieren? Welches Huhn könnt die Lehrkraft sein? Durch diese Evaluation kann ermittelt werden, wie die Schüler mit dem selbständigen Lernen zurechtkommen, ob sie eine Lenkung durch die Lehrkraft empfinden oder wünschen, ob sie über- oder unterfordert sind.
Am Ende des Unterrichtsprojekts sollen die Schüler Stellung nehmen zum entdeckenden Lernen (Methode) und den wirtschaftshistorischen Unterrichtsinhalten (Inhalt), indem sie in einem Schreibgespräch folgende zwei Sätze zunächst vollenden und dann im verschriftlichten Dialog mit ihrem Nachbarn diskutierten: „1.) Während der Projektarbeit etwas zu entdecken... 2.) Die Wirtschaft(sgeschichte) von Nidda [bzw. des jeweiligen Schulortes] und dem Rest der Welt....“. Eine derart offene Evaluation sorgt dafür, dass die Schüler nicht von vorneherein durch bestimmte Kategorien festgelegt sind und manche Beobachtungen damit erst gar nicht gemacht werden können. Der geschriebene Dialog erleichtert nicht nur die anschließende Auswertung, er soll auch mögliche Kontroversen unter den Schülern einsichtig machen. Zu erwarten sind qualitative Aussagen über den Lernprozess, und dass die Schüler in einer Art Selbstaufklärungsprozess eigene Vermutungen und Meinungen über die Gründe gelungenen oder misslungenen Lernens anstellen. Durch einen dritten fortzuschreibenden Eingangssatz „Wenn ich als Lehrer meine Klasse zum Thema Industrialisierung unterrichte, dann würde ich...“ ist eine Hilfestellung für zukünftige Entscheidungsalternativen angestrebt. Die abschließende Lernerfolgskontrolle (multiple choice) bedeutet eine Form der fachlichen Evaluation, die den Schülern ihre Leistung noch einmal bewusst machen und außerdem der Festigung und Pointierung verschiedener Arbeitsergebnisse dienen soll. Komplexere Einsichten in die fachlichen Lernfortschritte erlauben sowohl die in Einzelarbeit verfassten Praktikumsberichte als auch die in Gruppenarbeit angefertigten Präsentationen.
4. Welcher Bezug besteht zu den Anforderungen des Lehrplans?

Der Lehrplan Geschichte fordert: „Die Schülerinnen und Schüler verdeutlichen sich die Entstehungsbedingungen der industriellen Revolution in England und erkennen, dass mit der Industrialisierung ein Prozess einsetzt, der die Welt bis heute prägt und ständig verändert. Sie lernen an konkreten Beispielen Erscheinungsformen und Auswirkungen [...] kennen und setzen sich mit den verschiedenartigen Folgen der Industrialisierung auseinander.“
 Dies wird in dem Projekt eingelöst, indem die SuS den sozialökonomischen, multifaktoriellen Prozess der Industrialisierung nicht nur am Beispiel Englands (in einem Expertenpuzzle) kennen und verstehen lernen, sondern dessen Wirkung auch anhand der Verhältnisse vor Ort entdecken und gleichzeitig aus der Lokalgeschichte verallgemeinerbare Aussagen ableiten. Indem die Schüler so ihr Geschichtsbewusstsein entwickeln, können sie sich besser mit der Gegenwart im Sinne einer Diskurs- und Problemorientierung
 auseinandersetzen. Zum Thema Industrialisierung sind dabei vom Lehrplan geforderte Arbeitsformen wie „Stadterkundungen“ und die Analyse von „Quellen zur Wirtschafts- und Alltagsgeschichte“ eingesetzt worden
. Das Thema »Industrialisierung« des Unterrichtsprojekts wird im Deutschunterricht wieder aufgenommen, wo „jetzt verstärkt die historische Dimension von Literatur erschlossen werden [soll], indem der gesellschaftliche, politische, weltanschauliche Hintergrund zum Verständnis herangezogen wird.“ Auch der für das Betriebspraktikum geschriebene Lebenslauf ist im Lehrplan Deutsch verankert
. Im Fach Sozialkunde sind die Themenfelder (Hessen, Gymnasium, 9. Klasse) „Arbeit und Beruf“ und „Der Betrieb im Wirtschaftssystem“ verbindlich ausgewiesen, dabei sind „Planung der Arbeit und selbständiges Lernen an einem außerschulischen Lernort“ (=> Praktikum, Archiv), „Informationsbeschaffung durch teilnehmende Beobachtung und Recherchen vor Ort“ und „Gruppenarbeit“ als Methoden gewünscht, die wir im Unterrichtsprojekt umgesetzt haben
.
5. Wie gestalten sich konkret die Zusammenarbeit mit ihrer Kollegin/ihrem Kollegen und der fächerübergreifende Unterricht?

In einer Teamsitzung haben die beteiligten Fachlehrer (Geschichte, Deutsch, PoWi) zu Beginn einen Zeitplan (vgl. Anhang CD-ROM) erstellt und die inhaltliche Arbeit aufgeteilt. Folgende Grobstruktur kam dabei heraus: Als erstes wurde im Fach PoWi (Manfred Fritsch) das Betriebspraktikum durchgeführt und ausgewertet, die Bewerbung dafür (mit Lebenslauf) erstellten die SuS im Deutschunterricht. Bereits in der Phase des Praktikums sammelten die SuS historische Daten (auch Quellen wie Briefe, Verträge oder Bilder von früher soweit zugänglich in Kopie), vornehmlich zum besuchten Betrieb. Daran schloss sich die Unterrichteinheit Industrialisierung im Geschichtsunterricht an, deren Schwerpunkt die Projektarbeit im Archiv bildete. Parallel dazu sind zentrale Begriffe der Industrialisierung wie „Wachstum“ und „Fortschritt“ im Fach PoWi erarbeitet worden; im Fach Deutsch (Frank Boucsein) konnte die Unterrichtsreihe durch die Gedichtinterpretation „Die schlesischen Weber“ (Heine) und Auszüge aus Gerhart Hauptmanns „Die Weber“ zur im Geschichtsunterricht behandelten Thematik der Textilindustrie ergänzt werden. Auch auf die naturalistische Lyrik von Arno Holz „Kleine sonnenüberströmte Gärten“ und „Phantasus“, in denen die Auseinandersetzung mit der Beziehung zwischen Dichter und Proletariat, Großstadt und Industrialisierung, sinnfällig werden, ist im Unterricht eingegangen worden. So konnten alle teilnehmenden Lehrkräfte zeitlich durch bereits bekannte Inhalte aus dem jeweils anderen Fach profitieren. Die Erprobung fachübergreifender Möglichkeiten ist damit auch eine unterrichtspraktische Antwort auf die kritisierte Zeitaufwendigkeit entdeckenden Lernens. Freilich waren dennoch eine Reihe von Absprachen und Stundenkoordinierungen zu treffen, zum Beispiel für einen Projekttag und ein abschließendes Unterrichtsgespräch mit den SuS und allen Lehrkräften gemeinsam. Auch im Informatikunterricht konnten Stunden zur Fertigstellung der CD-ROM bzw. der Powerpoint-Präsentationen durch Absprache mit der unterrichtenden Lehrkraft zur Verfügung gestellt werden. 
6. Welchen Rat geben Sie Kolleginnen und Kollegen, wenn sie Ihr Projekt in ihren Unterricht übertragen wollen auch im Blick auf Probleme bzw. Widerstände, mit denen sie rechnen müssen?

Entdeckendes Lernen ist voraussetzungsvoll sowohl in Bezug auf die Anforderungen an die Lehrkraft als auch an die SuS. Nicht nur Lehrer können schnell überfordert sein, auch die SuS, und hier insbesondere solche mit Lernschwierigkeiten, vermissen die Sicherheit und Eindeutigkeit der vom Lehrer vorgegebenen Methoden und Ergebnisse. 
Folgende Hinweise möchten wir daher geben: 

· Im Vorfeld die Lernwege der Schüler und damit auftauchende Schwierigkeiten antizipieren und die Lernprozesse durch den Lehrer begleiten lassen. Dazu sollen die Schüler während des Projekts ein Arbeitsprotokoll führen. Es hat sich als sinnvoll erwiesen, den Schülern Formen der Lenkung während des entdeckenden Lernens anzubieten. Der Arbeitsplan sollte den Schülern eine Hilfe sein, ihr eigenes Vorhaben besser zu strukturieren.

· Durch verschiedene Vor- und Mischformen entdeckenden Lernens sollen Lehrer wie Schüler behutsam und schrittweise die entsprechenden Kompetenzen für dieses Unterrichtsprinzip erwerben.
· Um in der Unterrichtsreihe Frustration und Überforderung zu vermeiden sind wir nicht unvermittelt mit der Projektarbeit eingestiegen, sondern haben zu dieser hingeführt. Die jeweils erste Unterrichtsphase sollte Ausgangspunkte für eigene Fragen schaffen, die gemeinsam festgehalten werden. An denen können sich die SuS dann in den offeneren Unterrichtsphasen orientieren. 

· Anregungen und Kompetenzen für entdeckendes Lernen sollten durch die Demonstration von Beispielen – auch aus anderen Klassen – (Wandzeitung, PPT-Präsentation) und deren Kommentierung durch die Lehrkraft, was alles für selbständiges Entdecken in Betracht zu ziehen ist, sowie durch teilweise eigenständige Formen des Lernens (Erstellen einer Wandzeitung mit Zeitleiste, eines Schaubilds durch Expertenpuzzle) erworben werden. 
· Über verschiedene Kanäle (Pro- und Kontra-Diskussion zu Industrialisierungsfragen, außerschulisches Lernen, handlungsorientierter Unterricht etc.,) die Schüler für entdeckendes Lernen sensibilisieren. 

· Formen des Lehrens und entdeckenden Lernens sollten in der Unterrichtspraxis auch für die Schüler deutlich voneinander getrennt werden, gerade weil beide Unterrichtsformen aufeinander angewiesen sind und voneinander profitieren. Verschmelzen sie dagegen zur Unkenntlichkeit, sind den SuS der Lernprozess und die an sie gestellten Anforderungen nicht mehr transparent.
· Für die Unterrichtsreihe ist eine kleinschrittige Phasierung überlegenswert: Im Reißverschlussprinzip können sich Phasen des Lernens und Lehrens abwechseln und aufeinander beziehen, was nicht zu einer Auflösung der beiden Unterrichtsformen ineinander führen soll, aber zu einer gegenseitigen Dynamisierung. Trotz des pädagogischen Nutzens selbst geleiteter Lernprozesse werden dadurch Phasen des Lehrens nicht überflüssig!
7. Wo sehen Sie in einer Gesamtbilanz den Gewinn der durch Ihren Wettbewerbsbeitrag für Schüler und Lehrkräfte entsteht?

Ein lokalgeschichtliches Projekt zum Thema Industrialisierung ist nicht nur inhaltlich mit Blick auf den Lehrplan gerechtfertigt, es tritt auch dem Vorbehalt entgegen, dass „»Industrialisierung« meist aus der Vogelsperspektive des Volkswirtschaftlers oder Technologiehistorikers präsentiert“ werde und „mit diesem »Blick aus der Höhe« ein persönlicher, emotionaler Bezug des Schülers zu dieser Thematik nicht zu erreichen“
 sei. Die SuS erwerben methodische Fähigkeiten hinsichtlich des Einsatzes neuer Medien, Teamarbeit, Selbstständigkeit, Planungs- und Handlungskompetenz. Die Methode entdeckenden Lernens steht dabei im Zentrum des Unterrichtsprojekts und leistet Verschiedenes: Entdecken findet statt als Eintauchen in einen fremden Arbeitsplatz, eine fremde Zeit bzw. überhaupt als Einnehmen einer neuen Perspektive. Entdecken bedeutet hier Verstehen und Erklären von Motiven und Handlungsbedingungen, sowie Wahrnehmen und Reflektieren eigener Maßstäbe. Die SuS gewinnen durch dieses Unterrichtsprojekt eine Orientierung für ihre eigene Gegenwart in Arbeits- und Berufsfragen. Eine solche durch entdeckendes Lernen geförderte Haltung ist gerade deshalb wichtig, weil die Gegenwartsorientierung Jugendlicher oft so verabsolutiert ist, dass sie die „gesellschaftliche und politische Zukunft häufig als eine offene, unberechenbare und praktisch kaum bis gar nicht beeinflussbare Mischung aus Risiken und Chancen“
. In diesem Unterrichtsprojekt erleben die SuS stattdessen, dass die sie umgebende Welt durch das Entdecken vernetzter Zusammenhänge im fachübergreifenden Unterricht an Profil gewinnt. Schule kann so als Beitrag zum Leben erfahren werden, in dem die einzelnen Schulfächer ihren spezifischen Beitrag leisten, bei dem das Ganze mehr als die Summe seiner Teile ist. 
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